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is apparent; the word translated ,,millions" is
lacking from the copy made from Medinet Ilabu
I, Plate 46, 6 (p. 25, note 163).

Although limited in scope, this volume contains
considerable detail, which is well organized, clearly
presented, and excellently documented. For the
Egyptologist it is particularly helpful to have the
hieroglyphic text; the translations are useful to
both the Egyptologist and the general reader.
ft's primary use ma,y be by Egyptologists, but
this book will also be valuable for the scholar
concerned with the early historv of athletics
and of physical education.

Walters, C. C.: An Dlementary Coptic Grammar of the
Sahiilic Dialect. Oxford: Blackwell 1972. IX, 84 S.
40. Lw. f, 2.30. - Bespr. von II. S at z inger, Wien.

Die vorliegende Arbeit füllt eine Lücke aus,
indem erstmals seit Plumleys Introductory Coptic
Grammar (1948) ein Ifnterrichtsbehelf in englischer
Sprache geboten wird. Gerade im Anfängeiunter-
richt ist es für viele vorteilhaft, ein Buch in der
Muttersprache benutzen zu können, da die gra,m-
matische X'achsprache ohnehin schon Schwierig-
keiten bietet. Plumleys Werk hat seine Meriten,
a,ber es sind mittlerweile äußerst wichbise Beiträse
zu berücksichtigen, wobei Tills Graämatik äu
nennen ist, ferner Polotskys zwei Untersuchungen
Nominalsat'z und Cleft Sentence. Orientalia 31
(1962), 4l3ff., sowie The Coptic Conjugation
System, Orientalia 29 (1960), 3g2ff., u. v. a.

Walters iehnt sich vor allem an'ftil an, ja man
könnte - in Übereinstimmuns mit dem 

-Autor.

siehe das Vorwort - die Arbeitäls eine Brücke zu
Till für den angelsächsischen Studenten bezeich-
nen. fn Vielem, etwa in der Anordlung der Kapitel,
folgt der Vf. Plumley (Besprechung der Prono-
mina vor dem Nomen sowie kleinere Umstel-
Iungen).

tionen als ,,Satolliten". Man glaubo nicht,, daß eine
solclre Darstellung ftir don Alfänger zu schwierig sei,
im Gegentoil: sie-böto den absolut-en Vorteil eines"klar
durchschaubaren Systems gegenüber dem unübersicht,-
lichen Wust, von Einzelphänomenen in den bisherigen
Darstollungen, den ,,Sonderregelnl und von keinäm
Godächünis zu bewöltigenden 'Ausnahmen', die von
keinom orkennbaren Prinzip zusa,mmengehalton wer-
don" (Polotsky,OLZ 57,1962,481, über die zwoite Auf-
lago der Till-Grammaüik). Wobei man ja in einem
didaktischen Werk das noue Systom auch in Toilen
servieron könnto.

Aueh in der Torminologie hält sich Walters weit-
gghenq an Till (jedoch konform mit Plumley, und gegen
Till, S.98, Arnm.3: ,,possessive article" für nr-, r.r,-,
H.r- (S. 6.), dagegen ,possessivo adjectivo" für n.l-,

neK-, noy- usw. (S. 6) t, vgl. fernor ,,first habitude',
(S. 30) für <g.rt-, ,,potential-fuüure" (S. 32) für Tlpeq-,
womiü er sich gleichzeitig gegon Poloüskys Vorschläge
stellt).

Neu gegenüber Plumley und Till sind die an-
sprechenden Ubungssätze mit, Glossar, die zum
Übersetzen aus d;n Koptischen und ins Kop-
tische anregen. Leider gibt derAutor keinen Schlüs-
sel.

Auch in anderer Hinsichü erscheint das Buch fü,r den
Selbstunt-erricht ungeeignet, außor in Verbindung mit
oiner ausführlicherei Dalrstelluns wie Plumlev odei Till.
So vermißü man in l(apitel f e-ine halbwegö adäquato
Beschreibung des,,Str ichs"2.

$ 1. Die Lautwerte dor kopüischen Buchstaben sind
noch mehr mißglückt als bei Plumloy: j sei der Wert
von konsonantischem I sowohl als von x (richtig:
gf resp. tsh, ah oder ö) ; gf ffu c ist ebenso falsch wio
Plqmleys ,,hard g" (richtig: lö oder 4ry.)

fl z. Ätt"Ät" ii ist tiuerftlässig, da du,Ä X'ukt,t- bereits / f.
voh Absatz i erfaßt ist (assimiliertes N ist immer sil- /
bisch).

$ 8. Man vermißt Polotskys ,,Cleft Sentence".
$ 10. Budge, M. T. 10,1: ,,üho people of the whole

city".
g 16. Ende. Vom Dual als einer I(ategorie des l(op-

tischon zu sprechen ist völlig ungerechtferüigt. Wörter
wie oyepure (f.) ,,Bein", cnoloylm.) ,,Lippä" werden
yegen ihrer Fedeutung öfter plural isch als eingu-
lariseh gobraucht, woboi sio sich meist auf oine Zwei-
zahl von Gegenständen beziehen. Sio werden als
Singulare nicht anders als andere Singularo, als Pluralo
nicht anders als andere Plurale behandelt.

g 30. Es fehlt mir ein llinwois auf die Opposition
nP(l)Mc GTOYÄAB gegen Oyp0)Me eqoyaaB.

$ 68, Der Terminus ,,tenses of incomplete aetion" für

begriffen dargestellt wird, wozu im Koptischen die
Thimata des" ZweiteiliEen Schemas dienän. Die be-
deutungsmäßige Gemeinsamkeit der beiden Formen
(DÄNTq- und lln.xrq-, dio historisch gesehen aus dem
Ursprung in einor ü-Form resulüiert] müßte in der
Darsüellung zurücktreten geqenübor der svntaktischen
Diskrepanä, daß die eine "Förm einen Ne"bensatz dar-
stellt, die andere - r"rn),r-.t- - einen Hauptsatz (und
daher orst des aonuerters e- bedarf3, wenn sio einen
Nebensatz - ,,bevor" - ausdrücken soll).

$ 81d. Bei dor Übersetzung von apg ta2b ist dor
Lapsus.,,this ono who is unworthy üo Ioosen (his sandals)"
passrorü.

$ 89. Es gibt nicht nur aq+ NAy N- (indir. Obj.),
sondern auch rtf- . . . . (dir. Obj.) n.ry, vgl. oe.r,n na<la
NAr GBo^ Zoöga 315, 17 (nach Ti l l  S$ 382.383), ja aueh
a.r+ N- . . . (indir. Obj.) n.ry, vgl. Till g 379 Anm.

fst Walters Arbeit zu empfehlen? Der, dem das
Deutsche vertrauter ist, als das Englische, wird nur "' '
wenig Gewinn daraus ziehen - Hinweise auf neuere

r W'ie ich in WZKM 68,254 ga,nz kttrz zeige, liegt je-
doch in nÄ-, TÄ-, t'lÄ- und rtt'lo,,., Tto,,, uoy" deskripüiv go-
sehen dasselbo Morphem - in zwoi Statue - vor.

2 Dio Bemerkung, ,,In this grammar and elsowhere
it is usual for tho sonant properties of a consonant to
be indicated by a superlinear süroko ..." ist übrigens
recht irrefäLhrend, indom eio den Eindruck orwecken
muß, als wäre dor Strich ein von den modernen Gram-
maüikern oingeführtes Symbol.

3 Abgesehen vom graphiechen Zusammenfall von
Fin.rrq- und etrnlrq- in vielon Mss.t Ygl. bei Walüere gg 75. 78. t23aä.
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Literaturfehlenvorallem.DemEnglischsprachigen wiedergeben kann, (Ungnad, I{ebr. Grammatik
hingegen kann man sie in dem Sinn empfehlen, S 497). Und wenn neubab. li,bbu &a (i,na li,bbi, {a)
daß sie ihn auf Till hinzuführen vermagl. sowohl ,,K&us&l-" ,,Vergleichs-" und ,,Konzessiv-

sätze" einleiien soll, so zeigt das doch, daß vom
Lateinischen oder andern idg. Sprachen abgeleitete

Haarilt, Robert: Gnosis. Character and Testimony. Kategorien sich dem Semitischen nicht immer
Transl. jnt'o En^glis_b Uy .I , -{.. Hendry.. Lei{e1, Brill fügen-). _ 101_104 D. O. Edzard, Eine altsumerischersTr' x' 424 s' 80' Lw' hfl' 48'-' Angezeigt von it""""näntur"l (oIP 1470) (Tafel mit Längenan-M' r{rause' Münster/w' 

saben von 1-r1 Ellen sowie 18 Ellen und den ent-
Bei der vorliegenden Arbeit handelt es sich um s-prechenden Quadraten). - 105-118 A. K. Gray-

die enslische lJbersetzuns der in OLZ 68. 1973. son. Assvrian and Babvlonian Kinslists. Collations
Sp. 22"besprochenen Arbe"it des Vf. s. Sie ist um- utrd Co**unts (ZtKönigsliste A :-CT 36,24f. und.
fangmäßig geringfügig vermehrt um eine Ein- den in KAV veröffentlichten Listen). - 119-131
leitung zlrr englischen Ubersetzung (X), den I[. Hirsch, Ztn Frage der t-Formen in den keil-
Traktat, über die Auferstehung (240-247), den schriftlichen Gesetzestexten (Behandelt den Tem-
der Vf. in Kairos 11, 1969, 2-5 auch ins Deutsche pusgebrauch im Bedingungssatz: das Prs. drückt
übertragen hat, und ein. Stellenregister (417- ,,den Beginn oder beabsichtigten Beginn einer
424). Ntßerdem ist die llbersetzung an einigen Handlung" aus; das Prt. bezeichnet, in der Ver-
Steilen gegenüber der deutschen Äusgab" i"r- gangenhe'it liegende ,,kasuistisch formulierte"
bessert und die seit 1967 erschienene Literatur Handlunqen und wäre daher nicht wie üblich
nachgetragen. präsentisöh zu übersetzen; das Pf. steht im Sinne

eines Futurum exactum und soll ,,den harten
Übergang von der Vergangenheit . . . zum Prs.-
X'utur des Hauptsatzes mildern". Ergänzend wäre

Keilsehriftforsehung - wie Anm. 86 angedeutet - auch äer Tempus-
gebrauch in den Omenapodosen zu betrachten,

fSoil_en, {_olflam Frejherr von:]_li.{frn mit[urti. Fest,- äer zumindest hinsichtlicü des prs.vom hier ent,-
schrift W'olfram Freiherr von Soden zum 19. 6. 1968
gewidmet von schülern 'nd 1\[itarbeit""". u"tä" i,iit] worfelen Bilde abweicht, s. Or NS 34,.19-65, 452).
?i"krr.rg v. M. Dietrich hrsg. -r. w. nSrrtg. K"n"- - 133-145 I[. Ilunger, Kryptographische astro-
laer: Butzon & Bercker; Neukirchen-\4uyn: Neu- logische Omina (Veröffentlicht und bearbeitet
\T9{ener-ve^rlag d' Erziehungsvereins,1969; x-xvlrr' zrniei jungbabylonische Omentexte, deren Protasen
3 3 t S . , 6 T a f , 4 o : A l t e r O r i e n t u n d A - l t e s T e s t a m e n t , . , ' , - : _ _ - , ,  r ,  r  z  r  .  i
üe#if+ntliehurlg€n zur l(ulüu+-r+. e"s€hi€h+;;. äü;; -,]1I"3"! Zahlzetchen bestehel' Zu vergletchen jst

Orients u. d. Alien Testaments, hrsg. v. K. B";s;"h;i; die Bear$eitüng deisel5en-Tex-te-afurch-U-J-.Gä&f
M. Dietrich, O. Loretz, 1. Lw. DM 51.-. Bespr. von in JCS 21, 1967 - erschienen 1969 - 52-63).
Kaspar K. R,iemschneider, MüLnchen. Text B. Vs. ZS i,z-buÜ. TIJ ,,eine Mißgeburt wird

Die Festschrift enthält die foleenden Beiträse:
l-22 R. Borger, Die erste Teiltafel dcr zi-pä-
Beschwörungen (ASKT 11) (Bearbeitung der zwei-
sprachigen Dämonenbeschwörungsserie mit neuen
Fragmenten und Duplikaten). - 23-44 C. Colpe,
Ztt mythologischen Strukbur der Adonis-, Attis-
und Oöiris-ÜEerlieferungen (Keine sterbenden und
auferstehenden Vegetationsgötter, es liegt keine
gemeinsame Gottesvorstellung vor, daher ist auch
ein einheitliches ,,pattern" nicht gegeben). - 45-64
K. Deller, Die Briefe des Adad-üumu-usur (Stellt
alle Briefe und Brieffragmente des Arztes Assar-
haddons zusammen und bespricht orthographische,
grammatische und stilistische Besonderheiten). -
6S-gS M. Dietrich, IJntersuchungen zur Grammatik
des Neubabylonischen: I. Die 

-neubabylonischen

Subjunktionön (Vorschläge zrt übersel"ung der
Subjunktionen im jeweiligen Kontext, doch
scheint dem Rez. die verwend,ete srammatikali-
sche Nomenklatur nicht in jedeÄ tr'alle ver-
tretbar. Es ist lange her, daß man hebr. J als
,,Konzessiv"-Subjunktion nur deshalb bestimhte,
rveil man lP$l l?y r)iNt durch ,,obwohl ich nur
Staub und Asche bin (habe ich gewagt zu reden)"

geboren"). - I47-I55 E. E. Knudson, Spiranti-
zalion of Velars in Akkadian (Der gelegentlich
zu beobachtende Wechsel von g, Ic and I in ak-
kadischen Wörtern, der eine unberschiedliche
Aussprache für die akkadischen Velare, ähnlich
den hebräischen litterae begad,kefat nahelegt,
findet sich entweder nur dort, wo Stamm oder
Wurzelmorphem zwei identische Phoneme auf-
weisen - fuuöafufuum,,Hungersnot" erscheint auch
als 1ru\aft,!,um - oder vor Vokal, wenn dieser in
der Aussprache einem Sva medium ähnlich ge-
wesen sein könnte). - 157-197 J. Krecher, Ver-
schlußIaute und Betonuns im Sumerischen (Diese
gründliche, methodisch vörbildliche Untersu chun g
äefiniert den sumerischen Konsonantismus im
Bereich der VerschlußIaute qenauer als bisher und
entwickelb Methoden zur Feststelluns z. B. von
Konsonantensemination und Vokalläise in su-
merischenWörtern). - 199-260 O.Lorötz, Texte
aus Chagar Bazar (Veröffentlicht die Umschriften
von 67 altbabylonischen Verpflegungslisten aus
Obermesopotamien, die bisher nur aus C. J. Gadds
Vorbericht in Iraq 4 und 7 bekannt, waren. Die
Texte bieten außer den weitsehend schon aus
Gadd's Zusammenstelluns bekännten Personen-
n&men weniq fnteressantei. Die durchschnittliche
Ratiqn fürMänner liegt bei 3 BÄN, für X'rauen bei
2 BÄN, X'rauen mit 

-Kindern 
erhalten pro Kind

ein BÄN mehr. Auffälliq ist, der hohe Anteil an

_ 
t 

lf"trr der Autor ie{och versucht hat, ,,to present
the basic structure of Coptic gra,mmar" (S. i), so ist
er beim Verbalsystem gesclieiterl, da er sich den neueren
Erkenntnissen gerade äuf diesem Gebiet verechließt.


